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Kommen Sie vorbei, bringen Sie 
Ihre Wünsche und Ideen ein! 

Die Treffen des EAMDC-
ARGUS OÖ finden im Cafe 
Glockenspiel (Extrastüberl), 
Hauptplatz 18, Linz statt. 

      MI   2.4.2003       19:00 Uhr 

      MI   7.5.2003       19:00 Uhr 

      MI   4.6.2003       19:00 Uhr 
   (Generalversammlung) 

      MI   2.7.2003       19:00 Uhr 

Sicher Radfahren im Kreisverkehr  
In Wels sind Kreisverkehre seit 
dem tödlichen Verkehrsunfall 
der 12-jährigen Radfahrerin 
Magdalena S. am 14. Jänner 
2003 wieder sehr in Diskussion. 
Der genaue Unfallhergang ist 
nicht bekannt und wird vielleicht 
auch nicht mehr eruiert werden 
können. Eine Bezugnahme auf 
den Unfallhergang ist also nicht 
möglich. 
Nachträgliche Schuld-
zuweisungen bringen 
nichts, sehr sinnvoll ist 
es jedoch, die Kreis-
verkehre auf ihre Ge-
fahrenstellen zu über-
prüfen und Maßnah-
men für mehr Sicher-
heit zu erarbeiten. 
Grundsätzlich vertrete 
ich die Auffassung, 
dass Kreisverkehre – 
allein in Wels gibt es 15 - auch 
aus der Sicht der Radfahrer eine 
gute Lösung darstellen. 

•   Kreisverkehre bewirken eine 
Verringerung der Geschwin-
digkeit (wenn sie richtig ge-
baut wurden) 

•   sie fördern die Flüssigkeit 
des Verkehrs und 

•   sie schaffen eindeutige Vor-
rangverhältnisse (der im 
Kreisverkehr Fahrende hat 
Vorrang) 

 
Derzeitige Ausführung: 
Beim Unfallkreisverkehr und 
auch bei den meisten anderen 

wurde durchaus in guter Ab-
sicht im Kreisverkehr ein rot 
markierter Radfahrstreifen so-
wie eine Blockmarkierung für 
Radfahrer angebracht (siehe 
Bild). Gibt es Radwege (meist 
kombinierte Geh- und Radwe-
ge) so werden diese direkt in 
den Kreisverkehr eingeleitet. In 
der Mitte ist meist eine 

"Grüninsel" und rund um diese 
ein gepflasterter Streifen ange-
legt. 
 
Vorschläge Kreisverkehre 
sicherer zu gestalten: 
1.   Der Durchmesser der inne-

ren "Grüninsel" und 
2.   die Pflasterung rund um die 

Grüninsel soll bedeutend 
vergrößert  und so grob aus-
geführt werden (ev. um 
10 cm höher als Fahrbahn), 
dass sich jeder Pkw-Fahrer 
hüten wird, diese Pflaste-
rung zu befahren. Die 
Kraftfahrer würden so ge-

zwungen, im Kreisverkehr 
am rechten Fahrbahnrand zu 
fahren. Dadurch kommt es zu 
einer Reduzierung der Ge-
schwindigkeit und es erhöht 
sich die Kapazität der durch-
fahrenden Fahrzeuge. Rad-
fahrer, die sich im Kreisver-
kehr befinden, könnten nicht 
mehr überholt und von Kraft-
fahrzeugen, die den Kreisver-
kehr verlassen geschnitten 
werden. Lkws (vor allem mit 
Anhänger) müssten ihre Ge-

Fortsetzung auf Seite 2 



schwindigkeit so verringern, 
um problemlos über den ge-
pflasterten Mittelkreis fah-
ren zu können. 

3.  Markierte Radfahrstreifen 
im Kreisverkehr sollen be-
seitigt werden, denn sie 
zwingen den Radfahrer an 
den äußersten Fahrbahn-
rand und verleiten Auto-
fahrer zum Überholen. 

4.  Bezüglich Radwegführung 
im und vor dem Kreisver-
kehr erscheinen 2 Varian-
ten möglich: 
a) Im Normalfall sollte der 

Radverkehr rechtzeitig 
vor dem Kreisverkehr 
auf die allgemeine Fahr-
bahn geführt werden. 
Die Radfahrer fahren so 
mit dem allgemeinen 
Verkehr mit und werden 
leichter gesehen. Diese 
Regelung erscheint übri-
gens auch für Kreuzun-
gen mit Rechtsabbiege-
verkehr sinnvoll, da 
auch hier schon einige 
schwere Radfahrunfälle 
passiert sind. 

neben dem Zebrastrei-
fen über die Fahrbahn 
geführt. Der Radfah-
rer kommt hier über-
haupt nicht in den 
Kreisverkehr. 

 

Diese Variante bietet sich 
bei Zweirichtungsradwe-
gen an und könnte viel-
leicht dort sinnvoll sein, 
wo wegen Schulnähe 
sehr viel "Schüler-
Radverkehr" ist bzw. ge-
nerell bei hohen Ver-
kehrsstärken. 

 

Vorteile: die Sicht auf 
den Radfahrer ist für den 
Kfz-Lenker, der den 
Kreisverkehr verlässt, 
besser; das Kfz kann vor 
der Radfahrüberfahrt aber 
schon außerhalb des 
Kreisverkehrs anhalten. 
Nachteile: Kfz-Lenker 
haben beim Verlassen 
des Kreisverkehrs schon 
das Gefühl "freie Fahrt"  
und Radfahrer werden zu 
einem Umweg gezwungen. 
 
 

ne "Gehsteig-Radan-
lagen" stufenweise rückge-
baut werden sollten. Ver-
schärft werden die Proble-
me noch durch die Zwei-
r i c h t u n g s - G e h s t e i g -
Radwege. 
 

Eine erst kurz nach dem 
tödlichen Unfall ins Ge-
spräch gebrachte Maßnah-
me lehnen die Welser Rad-
ler entschieden ab: dem 
Radfahrer vor Kreisverkehr 
oder Kreuzung den Vorrang 
zu nehmen (durch Stopp- 
oder Vorrang-Tafel oder 
durch Radweg-Ende. Da-
durch würde man unter 
dem Mantel "mehr Sicher-
heit für den Radfahrer als 
schwächsten Verkehrsteil-
nehmer" Radfahrschikanen 
schaffen und die Schuldfra-
ge bei Unfällen auf den 
Radfahrer abwälzen. 

 

Abschließend meine persönli-
chen Tipps fürs Radfahren 
im Kreisverkehr: 

•  Selbstbewusst zum und 
im Kreisverkehr fahren. 
Jeder andere Ver-
kehrsteilnehmer soll klar 
erkennen was ich will. 

•  Immer so fahren, dass 
ich anhalten kann, wenn  
ein anderer Verkehrs-
teilnehmer meinen Vor-
rang missachtet.  

•  Den Blickkontakt mit 
den anderen Vekehrs-
Teilnehmern suchen. 

•  Zwar rechts fahren, sich 
aber nicht an den Fahr-
bahnrand drängen las-
sen. Es aushalten, wenn 
hinter mir jemand hupt. 

•  Beim Ausfahren aus 
dem KV mit der rechten 
Hand ein deutliches 
Handzeichen geben. 

Hans Ablinger,  
Obmann der Welser Radler 

b) Kombinierte Geh- und 
Radwege werden bis 
zum Kreisverkehr belas-
sen und die Radfahrer 
außerhalb des Kreisver-
kehrs mit Blockmarkie-
rung und "Rotfärbung" 

Viele Probleme - nicht 
nur im Kreisverkehr - 
entstehen durch kombi-
nierte Geh- und Radwe-
ge", sodass Neuanlagen 
sehr genau überlegt wer-
den und schon vorhande-

Dieser Unfall-
Kreisverkehr ist 
zu schnell gebaut: 
zu kleine Grünin-
sel, zu solide Pflas-
terung, zu breite 
Fahrbahn. Der nicht 
w e g g e f a h r e n e 
Streusplitt zeigt, 
dass der Pkw-
Verkehr nicht am 
rechten Rand fährt. 
Die Markierung für 
den Radverkehr 
gehört weg. 



Dipl.Ing.Andreas Drack  
- Klimaretter mit Vorbildwirkung  

Es gibt Menschen, die bei 
morgendlichen Radiomeldun-
gen über Stau auf der A 7 
nicht nervös werden müssen, 
obwohl sie im Linzer Umland 
wohnen und in Linz arbeiten. 
E i n e r  v o n  i h n e n  i s t 
Dipl. Ing. Andreas Drack, der 
Klimaschutzbeauftragte des 
Landes OÖ. Der 1962 in Grü-
nau geborene Physiker wohnt 
seit mehr als 10 Jahren in 
Spattendorf bei Alberndorf im 
Mühlviertel und pendelt seit  
mehr als zwei Jahren mit dem 
Fahrrad nach Linz. Als Mitar-
beiter der Akademie für Um-
welt und Natur koordiniert 
Andreas Drack die Klima-
schutzpolitik in OÖ. bzw. jene 
der Bundesländer. Über die 
verschiedenen Ressorts, Ge-
bietskörperschaften und Fach-
bereiche hinweg sollen Maß-
nahmen zur Erreichung des 
"Kyoto-Zieles" Reduzierung 
von Treibhausgasemissionen 
entwickelt und für das Thema 
Klimaschutz Öffentlichkeitsar-
beit betrieben werden. Eine 
der jüngsten Initiativen dazu 
ist die Aktion "Klimarettung", 
die besonders zu freiwilligen 
Selbstverpflichtungen für 
Maßnahmen zum Klimaschutz 
anregen will. Auf der Home-
page www.klimarettung.at 
kann zum Beispiel jeder 
Mensch seine persönliche 
Haushalts-Klimabilanz ermit-
teln und daraus Anregungen 
für einen "klimafreundlichen" 
Lebensstil gewinnen.  Gewin-
nen kann man auch 10.000 Eu-
ro sowie Sachpreise im Wert 
von mehr als 30.000 Euro. Die 
wichtigste Maßnahme zum 

Klimaschutz ist die Redukti-
on der CO2-Emissionen aus 
der Verbrennung fossiler 
Brennstoffe. CO2 hat einen 
Anteil von mehr als 80% an 
den in Österreich freigesetz-
ten Treibhausgasen. Ein gro-
ßer und rasant steigender 
Teil davon wird vom Ver-
kehr verursacht. Insgesamt 
sollten die Emissionen der 
Treibhausgase in Österreich 
nach dem Kyoto-Protokoll 
um 13% verringert werden. 

Dagegen haben sich die E-
missionen aus dem Verkehr 
in den vergangenen 10 Jah-
ren um mehr als 40% er-
höht. Die Änderung des per-
sönlichen Verkehrsverhal-
tens ist daher ein wichtiger 
Beitrag für eine gute Klima-
bilanz jedes Menschen. "Ich 
kann nicht Wasser predigen 
und Wein trinken" sagt 
Hr.  Drack. So bewältigt er 
seinen Arbeitsweg seit etwa 
2 1/2 Jahren überwiegend 
mit dem Fahrrad. In der 
finsteren und kalten Jahres-
zeit von etwa Dezember bis 
Februar benützt er als Alter-
native den Postbus. Spatten-
dorf - Linz und retour, das 
macht täglich rund 45 km 
und im Jahr 2002 insgesamt 
rund 8000 Fahrradkilometer. 

Damit hat er, verglichen mit 
8000 Autokilometern, seine 
persönliche Klimabilanz um 
rund eine Tonne CO2 entlas-
tet. Bei den Radfahrten in die 
Arbeit spart Andreas Drack 
aber nicht nur fossile Energie 
ein, er gewinnt auf der ande-
ren Seite Lebensenergie da-
zu. Sein Hauptmotiv fürs 
Radfahren ist neben dem 
Umweltschutzgedanken die 
äußerst positive Wirkung auf 
Herz und Kreislauf und den 
Gesundheitszustand insge-
samt. Nach einer morgendli-
chen Radfahrt ins Büro kann 
er viel frischer und mit positi-
ver Energie an die Arbeit ge-
hen als nach einer Autofahrt. 
Weitere positive Effekte aus 
der Fahrradbenutzung sind 
im Vergleich mit den öffent-
lichen Verkehrsmitteln eine 
größere Flexibilität und eine 
Einsparung von Zeit und 
Geld. Zeitlich wäre für seinen 
Arbeitsweg lediglich das Mo-
torrad günstiger als das Fahr-
rad. Früher ist Hr. Drack des-
halb regelmäßig mit dem 
Motorrad in die Arbeit gefah-
ren. Bis es eines Morgens 
Probleme beim Starten des 
Motors gab und spontan der 
Entschluss da war, es an die-
sem Tag einfach einmal mit 
dem Fahrrad zu probieren. 
Vorher hätte er es gar nicht 
für möglich gehalten, dass 
bei seinem Arbeitsweg das 
Fahrrad eine praktikable Al-
ternative sein könnte. Aber 
nach ein paar Versuchen 
konnte er es sich aus seinem 
Alltag gar nicht mehr weg-
denken. Inzwischen ist der 



Drahteselabo mit OÖ-Beilage und 
Versicherungsschutz (Haftpflicht-, 
Rechtsschutz- und Unfallversiche-
rung). 
Ihre Unterstützung stärkt unsere  
gemeinsame Position! 

Jahresmitgliedschaft um 
   € 29,-            für Vollmitglieder 
   € 18,-            für Studenten, Lehrlinge
                        und Präsenzdiener 
   € 17,-            für Anschlußmitglieder 

Mitglieder sind nicht nur als Radfahrer 
Haftpflicht-, Unfall- und Rechtsschutz-
versichert, sondern auch, wenn sie zu 
Fuß oder mit dem öffentlichen Ver-
kehrsmittel unterwegs sind.  

Mitgliedschaft 
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Arbeitsweg eine willkomme-
ne Möglichkeit, regelmäßig 
sportlich aktiv zu sein, nach-
dem frühere sportliche Aktivi-
täten wie Leichtathletik oder 
Tennis durch das Familienle-
ben ziemlich eingeschränkt 
wurden.  
Hr. Drack ist davon über-
zeugt, dass bei Arbeitswegen 
bis etwa 20 km das Fahrrad 
durchaus für mehr Menschen 
eine Alternative zum Auto 
wären. Die mit dem Umstieg 
auf ein Fahrrad verbundene 
Änderung des Lebensstils wä-
re, nach seiner persönlichen 
Erfahrung, für viele Men-
schen ein Gewinn. Er sieht 

allerdings eine psychische 
Hemmschwelle, von alten Ge-
wohnheiten wie z.B. Auto-
fahrten in die Arbeit Abschied 
zu nehmen und sich auf Neues 
einzulassen, selbst wenn alle 
rationalen Argumente dafür 
sprechen. Ein guter Anreiz, es 
einfach einmal zu probieren, 
wäre aus seiner Sicht die Ein-
richtung von attraktiven, und 
zeitoptimal gestalteten Strek-
ken aus den Linzer Umlandge-
meinden in das Linzer Stadt-
zentrum. 
Im vergangenen Jahr hat 
Hr. Drack feststellen können, 
dass das Fahrrad, in Kombina-
tion mit der Bahn, auch bei 

Dienstreisen das Dienstauto 
ersetzen kann. Bei einer 
Dienstreise nach Krenglbach 
bei Wels war er damit annä-
hernd gleich schnell und, 
durch die nun für Vorteils-
card InhaberInnen günstige 
Radmitnahme im Zug auch 
sehr günstig unterwegs. 
Mitte Februar hat für Andre-
as Drack die Radfahrsaison 
wieder begonnen. Er hofft, 
dass die Linzer Radwege 
bald splittfrei sind und freut 
sich auf weitere staufreie 
8000 km an der frischen Luft 
zwischen Spattendorf und 
Linz. 
Mag. Hannes Moosbauer 

OÖ soll Radland Nr. 1 in Europa werden 
Bereits jetzt sind knapp 15 % 
der OÖ-Urlauber Radfahrer. 
Das sind immerhin mehr als 
250.000 Gäste, die entweder 
einen Radurlaub in Oberöster-
reich verbringen, oder wäh-
rend ihres Aufenthaltes zu-
mindest gelegentlich mit dem 
Rad unterwegs sind. Allein 
der Donauradweg wird jähr-
lich von mehr als 150.000  
übernachtenden Radreisenden 
besucht. 
Um das Radwandern in OÖ 
weiter anzukurbeln, wurde 

nun ein neues Landesradwan-
derwegekonzept erstellt, das 
Landeshauptmann Pühringer 
und Landeshauptmann-Stv. 
Hiesl vor kurzem der Öffent-
lichkeit präsentierten. Dieses 
Konzept umfasst 30 familien- 
und radfahrfreundliche Haupt-
routen, zum größten Teil ab-
seits des öffentlichen Verkehrs 
und vorwiegend an Seen und 
Flüssen. Die Gesamtlänge be-
trägt 2.100 km. Außerdem sol-
len bis 2005 alle Radrouten 
neu und übersichtlich beschil-

dert werden. 
Nach Angaben Pühringers 
und Hiesls werden die Aus-
bauvorhaben im Bereich der 
überregionalen Radwander-
routen „einen höheren zwei-
stelligen Millionenbetrag ver-
ursachen“. Neben Freizeit-
radrouten will das Land aber 
auch in Zukunft Gemeinden 
bei der Errichtung von Rad-
routen für den innerörtlichen 
und lokal begrenzten Alltags-
radverkehr finanziell unter-
stützen. 


